
Buchbesprechungen

Vor dem Hıntergrund des großen Werkes W äal VO  . eın Leıichtes, iıne uch für ıne
breıitere Öffentlichkeit geeignete Eınführung In den Buddhiısmus, verfassen. ach Einleitung un
Anmerkungen ZU Studium beschreıbt In einem GTIB-Taschenbuch die Quellenlage und -{e

(Kap Es folgen In der erwartenden Reihenfolge Darstellungen des hıstorıschen Buddha (Kap
der re des frühen uddhısmus (Kap 3)% der Ausbreıtung, Organısatıon und Schulbildungen

in der Frühzeıt (Kap In Kap zeichnet VO  —; Staat und Relıgion 1Im irühen Buddhısmus
nach, erläutert dıe Bedeutung Könıg Asokas und beschreı1ıbt dıe Entwicklungen iın ST1I Lanka und
Südostasıen. Anschlıeßend werden Entstehung und Entwicklung des Mahayana-Buddhısmus
thematısıert (Kap.8) und dessen Verbreitung in Chına (Kap apan (Kap 10) und (Kap ID
beschrıieben FKs olg! 1mM Schlusskapıtel ein Blıck auf den Buddhısmus 1Im Westen Am nde
werden uch 1eTr die AdUSs dem anderen Werk bekannten Schaubilder angefügt, sodann sınd eın
Personenregister un eın Gilossar beigegeben. Hıer vermi1isst eın Literaturverzeichnıs sowohl
ber grundlegende WIe weıterführende Werke uch bleıibt dıe Dıalogsituation zumal In ıhren
chrıistlıchen Repräsentanten weıthın ausgeblendet. Es geht iın dem uch ohl bewusst vorrangıg
ıne Eınführung für solche. dıie eintfach Informationen suchen. In diesem Sinne wırd das uch neben
anderen schon vorhandenen seiıne Leserscha: finden. Jedenfalls kann nachhaltig empfohlen
werden.

Düsseldorf Hans Waldenfels

Fornet-Betancourt, aul Hg.) Theologie Im IIl. Millennium UO vadıs ? Antworten der
Theologen. Dokumentation einer Weltumfrage (Reıhe: Denktradıtionen 1mM Dıalog. Studıen
Befreiung und Interkulturalıtät, IKO-Verlag Frankfurt 2000, 308

Ergänzend ZUT Weltumfrage in Sachen Phılosophie (Quo vadıs, Phılosophie?) werden 1er
internatıionale renommıerte Theologen und Theologinnen AUS en Kontinenten mıt fünf Fragen
konfrontiert Uun: konzentrierte nNntworten gebeten. Auswahlkriterium eiınerseıts Kompetenz
und Wırkgeschichte der Befragten, andererseıts sollte ıne möglıchst große Pluralıtät der Posıtiıonen
repräsentiert werden. DIie ersten beiden Fragen richten sıch mehr auf dıe Geschichte und dıe
prägenden hıstorıschen Kreignisse der Theologıe des Jahrhunderts, dıe Te1 anderen bılanzıeren
und prognostizıeren. om interessierten und mıtlesenden Publikum werden Kenntniıs der franzÖsı-
schen, englıschen und spanıschen Sprache verlangt, we1l dıe gesammelten Antworten weder übersetzt
der als SUMIMAaLYy zusammengefasst och systematısıerend resümilert werden, se1 In Gestalt VO  —

Registern oder einem perspektivierenden Ausblıck Schluss Sollte aln Aaus der Fülle bıographi-
scher, historischer und systematıscher Detaıls eiwas WIE einen roten der grünen Faden
herausarbeiten wollen, waäare zweiıftellos der Umgang muiıt dem Andersseın der Anderen und
darın des Eıgenen). Dıalog, Pluralıtät und Alterıtät markıeren dıe Herausforderungen für das
Religionsgespräch ad ıntra und ad exira ass damıt uch die rage der Gewaltwahrnehmung un!'
Gewaltbewältigung ıne zentrale olle erhält, wırd in den Statements erstaunlıch wenig
reflektiert. Dabe1 ware gerade für das interrelıg1öse espräc VON besonderer Bedeutung,
kreuzestheologisch nach der jeweılıgen Stellungnahme Gewalt und Gewaltlosigkeıit fragen, und
1e$ hıstorısch WI1e systematısch!). Wıe also miıt dem Andersseın des und der Anderen umgehen
mıt dem Anderen melines Geschlechts, miıt dem Anderen meıner Kultur, Konfession und Relıgion,
mıt dem Anderen meıner Vernunftt (also 7: B dem eıb und dem KÖörper), mıt dem Anderen des
Menschen (also den Tieren, der Materıe, der Natur), schlussendlıch mıt all dem Anderen VO  —_ Welt
und ensch, dem Geheimnıs des Göttlıchen, der Wırklıchkeit Gjottes Fazıt uch diese Dokumenta-
t10n entfaltet hılfreich und orıentierend eın Öörmlıch weltweiıtes Panorama theologıscher Vıelfalt un
Einheit. Was dıe Repräsentatıivıtät der Dokumentatıon angeht, bleıben ach den Kriıterien des
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Herausgebers selbst Fragen offen Sınd dıe »Jlauten« I1heologen und Theologinnen (Jjene ISO mıt
aktueller Wiırkungsgeschichte) 1DSO facto uch dıe zukunftsträchtigen”? Wenn muıt (Gründen

e1m deutschsprachigen Raum bleiben Küng, Metz, W aldenfels, Moltmann, Sölle und
undermeıler nıcht uch Jüngel und Pannenberg, Peukert, Pröpper und essier TOLlZdem
EKıne hılfreiche, zukunftswe1isende und höchst anregende Dokumentation.

Wıesbaden (Gotthard Fuchs

FHortman, Bas de Gaay Goldewijk, Berma Klein (J0d AnTt the (100dSs. Global Economy In
Civilizational Perspective, WCOCC Publications ent 1998 100

Wır haben global gesehen mıt einer dreıfachen Krise tun einer sıch immer stärker und
massıver sıch auswırkenden Armut, eiıner fortschreitenden Umweltzerstörung und einer 1mM
Anwachsen VO  — Gewalt und Arbeıtslosigkeıt sıch dokumentierenden soz1alen Desıintegratıion. Das ist
der Befund, VO  —; der dıe ın Öökumeniıscher Verfasserschaft vorgelegte Monographie ıhren Ausgang
nımmt. Als treibende Kraft für diese Kriıse wırd ıne einseltig unter ökonomischen Uun! tinanzıellen
Vorzeıichen betriebene Globalısıerung ausgemacht. An elıner Globalısiıerung in zıvilgesellschaftlıcher
Hınsıcht, dıe der Entwicklung eıner immer katastrophaler sıch aqauswırkenden Unordnung hın
entgegenwirken könnte, mangelt Aus welchen Kessourcen könnte diese sıch spe1ıisen? ach
Eınschätzung der Verfasser verfügten dıe Kırchen mıt iıhren Prinzıpien AUS$s Soz1ialethık bZw
Sozlallehre ber eıinen entsprechenden reichhaltıgen Fundus in diese Rıchtung: das Insıstıeren auf
dem Vorrang des Menschen VOTI dem Kapıtal, dıe Zurückweisung eines ökonomischen Determin1s-
IL1US un dıe Eınforderung VON Gerechtigkeit und Gememwohl Um verwunderlıcher ist CS, ass
VO  — ihnen mıt Blıck auf dıe aktuelle krısenhafte Entwicklung gut Ww1e keın Einfluss ausgeht. Als
Gründe dafür führen dıe Verfasser interne Dılemmata un! Aporıen innerhalb der kırchlichen
Sozlalverkündiıgung selbst d dıie S1e paralysıeren, dıie atsache., dass iıhr nıcht der wen1g
gelungen 1st, innerhalb der eigenen Reıhen iıne überzeugte und entsprechend engaglerte Anhänger-
schaft gewIınnen, oder das Versäumnıs, dıe ach außen hın postulıerten Sozlalprınzıplen
konsequent intern Pa befolgen. Aufgrund dieses Scheıterns schlagen dıe Verfasser eiınen anders
akzentulerten Ansatz VOL, nämlıch ach für dıe Gestaltung e1Ines Lebens auf Zukunft hın tragfähıgen
Gemeinsamkeiten zwıschen en Menschen suchen, WIE {wa dıe Menschenrechte Ss1e enthalten.
In dıesen /Zusammenhang gehö: ıhrer Vorstellung ach uch dıe Erkundung eines spırıtuellen und
moralıschen Grundes, der AdUus eıner VO  — allen Menschen heraus geteılten bzw allgemeın nachvoll-
zıehbaren Erfahrung heraus erwächst. Darın erblicken S1e den besonderen Beıtrag, den dıe
Relıgıonen und unter iıhnen gerade uch das Christentum Z7u Bemühen ıne zıviılgesellschaftlı-
che Iransformatıon des globalen Kapıtalısmus einzubringen hätte V oraussetzung dafür Sse1 allerdings
ıne Transformatıon der Religionen selbst on Weltreliıg10nen globalen Relıgionen,
Relıgionen, dıe sıch angesıchts der globalen Herausforderung iıhrer globalen Verantwortung bewusst
siınd Als Eckpfeıiler eiıner rel1g1Öös bzw chrıstlıch begründeten globalen Ethık werden ann bestimmt
und entfaltet: grundlegende Gerechtigkeıit für alle; ıne Ethık des Gemeinwohls; eiIn zıviılgesell-
schaftliches Ethos:; dıe Zusammenarbeit mıt Menschen aller Relıgionen oder anderer humanıstischen
Verwurzelungen; dıe spirıtuelle Gründung in einem Gott, der sıch als das Gut aller uüter erwelst.
Innerhalb der aktuellen Globalısıerungsdebatte elstet dieses uch ıne fundıierte theologısche und
ethische Örientierung sowochl für e notwendıge theoretische Auseinandersetzung als uch für das
überfällige solıdarısche Engagement.
Paderborn Norbert Mette
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